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Der Herr hat alles wohlgemacht.12. Sonntag nach Trinitatis über Markus 7, 31—37.Lied Nr . 8 : Sei Lob und Ehr.
eine andere neutestamentliche Geschichte schließt miteinem so allgemeinen, einmütigen Lobpreis, wie dieHeilung des Taubstummen. „ Erhat alleswohl -gemacht . " Es ist wie ein Nachklang aus den Tagen derVollendung der Schöpfung : „ Gott sah an alles, was ergemacht hatte : und stehe da, es war sehr gut. " Es klingtwie eine Weissagung auf das große Halleluja am Ende derTage : „Nun ist gekommen das Heil und die Kraft unddas Reich unseres Gottes und die Macht seines Ehristus .— „Er hat alles wohlgemacht. " Tönt das auch durch dieGeschichte unseres Lebens? Gilt es dem Geschehen unsererTage ? Ist es ewige Wirklichkeit und Wahrheit? Alles ?Einiges hat er wohlgemacht, manches verkehrt, vieles bleibtdunkel ! Und diesem uneingeschränkten „ Er " gegenüber er¬hebt sich trotzig und kühn das „ Wir ", das „ Ich " derMenschheit. Wir haben zum mindesten auch unser Teilbetgetragen zum Gelingen.

Und dennoch muß und wird es ewig gelten : „ Gottallein die Ehre . " Wo noch ein Funken wahrer Fröm¬migkeit, heiliger Demut, ist das die erste, tiefste, nie auf¬hörende, sich beugende Anerkennung: Er hat alles wohl¬gemacht . Mein die Fehler, Sein der Ruhm ! Bei mirdas Verpfuschen , die Hindernisse , die Schwierigkeiten, beiIhm das Zurechtbringen, die Ueberwindung, die Herrlich¬keiten ! Wie herrlich erweist sich sein Wohltun in allenEinzelheiten unserer Geschichte. So wunderbar zart undherrlich heilen und helfen kann nur er, der Heiland . Zu¬nächst nimmt er den Kranken „ besonders von dem Volk."Das ist die heilige , schonende Art seiner Liebe. Ganzpersönlich behandelt er die Menschenseelen so, wie geradeer es bedarf. Fern vom rauschenden , lauten Strom desLebens, abseits von der schreienden, hastenden Geschäftigkeitführt er in die Stille . Da allein kann die Seele sich undihren Gott wiederfinden, der Leib Heilung und Gesundung .O wie brauchen wir dieses Alleinsein mit ihm, unsermKönig und Herrn ! Im rasenden Fieberwahn unserer Tagetut uns nichts so not als Einsamkeit. Gemeinschaft istgut und notwendig. Einsamkeit, Stille ist jetzt nochwichtiger. Zn der Gemeinschaft gedeiht wohl „ Religion " .In der Einsamkeit und Abgeschiedenheit aber wahre Fröm¬migkeit , Gemeinschaft der Seele mit Gott. Schickt odergönnt dein Herr dir Einsamkeit, danke ihm für die heil¬same Schule . Er hat alles wohlgemacht. —
Wie klingt die Seele des Herrn zusammen mit dertiefsten Sehnsucht des Taubstummen. „ Er sah auf genHimmel und seufzte . " Wieder ein unscheinbarer, aberbesagender kleiner Zug ! Wie oft vernehmen wir diesesSeufzen seiner Seele ! Bald über dem Unverstand derJünger, bald über der Blödigkeit des Volkes, am Grabedes Lazarus, wie in der Fürbitte am Kreuz. Der Mensch¬

heit ganzer Jammer faßt ihn an . Zn diesem Aufseufzenliegt unendliches Erbarmen , ewige Samariterliebe. Mitdem Seufzen der unvernünftigen Kreatur und dem Sehn¬
suchtsschrei der von Schuld und Sünde, von Gericht und
Flucht geknechteten Menschheit steigt es himmelan. Keine
Klage, keine Anklage, keine Kritik, aber auch keine Ver¬
zweiflung und kein dumpfes, stumpfes: „ So ist es nuneinmal ! " Es ist ein Herabsteigen und doch Hinaufziehn .O es wäre besser, wenn die grauenvolle Not der Gegen¬wart, die Schmach unseres Volkes, der Jammer der Kirche,die Hilferufe der innern und äußern Mission uns in gleicherhohepriesterlicher Gesinnung träfen !

Und aus solcher mitfühlenden Liebe heraus folgt das
„Hephata ". Bei wie vielen Heilkünstlern mag der Taub¬
stumme schon vergebens auf Hilfe gewartet haben. Hierwird sie ihm überschwenglich ! Und wir ? Zu wie viel
Quacksalbern und Kurpfuschern liefen wir schon für unsereleibliche oder seelische Not? Es ist geradezu Zeichen derZeit, daß sich für die Schäden unserer Tage ungezählteHelfer anbieten. Spare ihnen gegenüber dein Geld unddeine Zeit . Du wirst durch sie nur um Enttäuschungenreicher . Zn Einem allein ruht das Heil. Der Arzt fürunsere totkranke Zeit ist Jesus. » Sein Heilmittel heißtEvangelium . Er bringt die Gesundung . Er ist die Ge¬

nesung. „ Er kann alle Wunden heilen , Reichtum weiß erauszuleilen , Leben schenket uns sein Tod." O daß es wiemit Posaunenton hinausgerufen werden könnte in unsertolles und doch so geplagtes Volk : Zesus, der Helfer, will seinHephata auch über dir sprechen, armes , friedeloses Herz . —
„ Und er verbot ihnen , sie sollten ' s niemandsagen . " Auch darin wieder offenbart sich Jesu wunder¬bar seelsorgerliche Weisheit . Oft handelt er ähnlich. Erweiß wohl warum . Werde erst stille und stark, eh dulaut deine Erfahrung andern preisgibst . Erst will derHerr noch mit dir reden , eh du dein Erleben Menschenoffenbarst. Der Herr braucht gewiß Diener , die ihn ver¬

herrlichen: aber gerade diese bedürfen zuerst ihn, damit ermit ihnen rede und sie vernehmen , was er ihnen zu sagenhat. Nie darf die Ausgabe die Einnahme übersteigen .So übt es der Heiland selbst. Nach dreißigjährigerStille erst tritt er in die Oeffentlichkeit . So rät er denSeinen zu : „ Durch Stillesein und Hoffen werdet ihr
stark sein " . „ Wird Zesus in der Seele still, so nimm auchdu nichts vor ! — wenn er dich aber brauchen will, sosteig in Kraft empor! " —

Hat er nun nicht alles wohlgemacht? Wieviel Weis¬
heit, Zartheit, Herrlichkeit und Treue offenbart sich hier !Und bei dir ? Wo ist eines unter uns, das nicht dennochdankbar bekennen müßte heute schon und noch viel tiefer und
demütiger im Rückblick auf ein vollendetes Leben :

„ Gott hat alles Wohl bedacht
Und alles , alles recht gemacht:
Gebt unserm Gott die Ehr«. * U . I) .
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Der Sonntag des Großvaters .
Bon Jeremias Gotthelf .

L) - (Nachdruck verboten.;

Als es bekannt war, Großvater sei erwacht , kam eins
nach dem andern , ihm guten Morgen zu sagen und seiner
ansichtig zu werden . Einer der letzten war der Sohn , der
setzt der Hausvater war, bereits ein Mann in mittleren
Jahren , von etwas düsterm Gesicht und langsamem Wesen .
So freundlich er konnte , frug er den Vater nach seinem
Befinden, ging dann alsbald zu Geschäften über, berichtete ,
was im Stall vorgegangen, frug, was der Vater meine,
daß in der nächsten Woche borgenommen werden solle, ob
man Raps säen oder Hanf und Flachs ziehen wolle. Wenn
man das erstere wolle, so könnte er heute nach Samen sehen,
er hätte im Sinn , in die Predigt zu gehen , wenn nicht etwas
dazwischenkomme , könne er dabei den Samen besorgen .
Der Großvater gab freundlich Bescheid. Als er dem Sohne
Rat gegeben, soweit er ihn verlangte, sagte er : „Du könntest
mir auch einen Gefallen tun, wenn du wolltest ? "

„ Gern,
Vater," sagte derselbe, „ die Frau hat mir schon befohlen ,
ich solle sehen, daß ich ein schön Stückli Fleisch bekomme,
und Zucker soll ich auch bringen,"

„Kätheli ist so gut,
denkt mehr an andere als an sich. Hab 's in Ehren, solche
Frauen gibt's nit viel , und zu allem eine freundüche Miene
und ein gutes Wort. Du glaubst nit, was das wert ist in
der Haushaltung. Wenn du das Gegenteil erfahren müßtest
ein Jahr oder zwei, so wüßtest erst, was das wert ist. "

„ Jst 's was anderes , das ich euch verrichten soll, Vater,"

frug der Sohn, „ oder ist es das, was du gesagt hast ? "

„Nein," sagte der Vater, „ möchte dir sonst was befehlen .
Geh mir zum Pfarrer ; ich laß ihn grüßen, sag' ihm, und
ihn bitten, er solle ein Gebet für mich verrichten , wenn er
so gut sein wollte. " „ Vater, ist dir schlimmer geworden? "

frug hastig der Sohn . „ Aparti nit, " antwortete der Vater,
„aber ich bin ein armer Sünder und habe das Beten nötig,
wenn ich zu Gnaden kommen will . Es täte mir wohl, wenn
ich denken könnte, es hülfen mir noch andere beten für meine
arme Seele , und in derselben Kirche , wo ich getauft wurde,
konfirmiert wurde und so manchmal zum Nachtmahl ging,
möchte ich gerne, daß auch für mich betet würd ', damit der
Platz im Himmel zurecht sei, wenn ich sterben muß ."

„Aber, Vater, ist's euch denn so zuwider geworden bei
uns, daß ihr nicht noch warten mögt? "

„ Nein, Sohn,
zuwider ist's mir nit bei euch , hält ' gottlob ! auch keine
Ursache dazu, sondern den Herrn zu loben und zu Preisen ,
daß er mich so lange bet euch gelassen, und wenn er will,
so bleibe ich noch länger mit Freuden hier. Aber einmal
muß es sein, und denk', wie alt ich bin, da möcht ich gerne
bereit sein in allen Stücken. Deswegen, wenn ich schon für
mich beten lasse, geschieht es nicht aus Sehnsucht. Aber es
tut mir wohl, wenn ich denken kann , jetzt beten sie alle für
dich, und wenn einer noch einen Groll gegen dich hat und
das geringste dir nachträgt, so läßt er es fahren, ist z

'frieden
mit dir , und ich kann auch denken, ich gehe so recht im
Frieden heim, und wie die Leute sei auch der liebe Gott
z
'frieden mit mir ."

„Aber Vater, wer wollte nicht mit euch zufrieden sein,
ihr tatet ja allen nur Liebs und Guts, wo solltet ihr noch
einen euch bösen Menschen haben? "

„Lieber Sohn, wir
machen viele Leute bös, wir wissen es nicht . Wir gehen
unfern Weg, leben nach unserer Art, reden , wie wir 's denken,
achten auf andere Menschen viel zu wenig, ob wir ihnen
im Wege stehen oder sonst weh tun, weil wir nur an uns
denken. Wir machen viele Leute bös, was hilft es uns,
hintendrein zu sagen , wir hätten es nicht bös gemeint,
wir hätten denken sollen zu rechter Zeit. Warum sollte es
mir anders gegangen sein, als es allen andern geht ? "

Der Sohn antwortete bloß : „ Wenn ihr es begehret , ja
freilich , kann ich schon zum Pfarrer gehen . Will mich
beeilen , daß ich noch vor dem Läuten zu ihm komme."

Die Mutter hatte des Großvaters Frühstück gerüstet, ^

die ganze Kinderschar wollte etwas tragen, es wäre fast
nötig gewesen , das Kaffeetäßchen entzweizubrechen, damit
ein jedes etwas in die Hände kriege, und sechs Hände hätte
der Großvater haben sollen, um abzunehmen, was ihm
entgegengestreckt wurde ; kaum ein Fürst hätte mehr Aufwärter
und Aufwärterinnen haben können, jedenfalls nicht fleißigere,
so daß die Mutter ganz ruhig ihren Geschäften nachgehen
konnte . Aber rasch kam sie wieder mit Augen voll Tränen :
„ Großvater, wollet für euch beten lassen, geht's euch so
schlecht ? " frug sie schluchzend, verlangt ihr fort oder meint,
ihr seid uns zur Last ? O Vater, ihr wißt nit, wie sich
alles streitet, um euch was tun zu können . " Laut weinend
kam Bäbeli und frug : „ O Großvater , ist's meinetwegen ,
weil ich geschlafen und nicht zu euch gesehen? O Großvater ,
verzeiht mir, ich will nie mehr schlafen, ich tat es nicht mit
Willen , weiß gar nicht, wie es kam. " Der Großvater hatte
Mühe, zum Reden zu kommen. „ Nit, nit, " sagte er, „ wenn
ich gewußt, daß es euch Unruhe machen würde, ich hätte
ja nichts gejagt : ich habe dem Sohn es ja gesagt, warum
ich es wünsche . Es ist mir recht, wie der Herr es macht,
und Ursache habe ich ja nicht, daß mir das Leben zuwider
sein sollte. Es wäre mancher gerne krank, wenn man ihm
so täte und zu ihm schaute wie zu mir . Aber ich möchte,
daß meiner gedacht würde im Hause, welches Gott aus
Erden hat, in welchem ich so oft war, und daß, wenn jemand
gegen mich was hat, er es abkegt und mit mir zufrieden
wird , denn gegen einen Kranken ist man barmherziger und
verzeiht ihm, was man einem Gesunden nicht verzeiht.
Und mancher betet Wohl für mich, daß Gott mlr gnädig
sei. "

„Aber Großvater, das bedürft ihr ja nicht, daß man
für euch betet wegen den Sünden . Die Leute werden nicht
wegen der Sünden beten , das tut man bei Leuten , wo es
nötig ist, sie werden meinen, ihr lasset ums Sterben bitten,
und dann sterbet ihr, und wäret nicht gestorben , wenn ich
recht gewachst hätte und ihr nicht gedacht hättet, so wollet
ihr lieber nit länger dabei sein. "

„ Bäbeli, " sagte der
Großvater und gab dem Mädchen die Hand, „ tu das aus
dem Kopf, du plagst damit dich und mich, du sollst wissen,
daß es heißt, betet füreinander, und daß wir allzumal Sünder
sind und gegen alle Gebote Gottes handeln, und daß, wer
meint, er habe das nicht nötig und sei besser als andere,
ein Pharisäer ist . Daran denken die guten Leute nicht, an
die Sünden denkt man nicht gerne, sie meinen , man lasse
beten um Tod oder Gesundheit, damit man der Pein los
werde, und das Beten von vielen werde mehr nützen, als
das Beten von einem oder zweien, und wenn ihrer viel
genug seien, so könnte man gleichsam den lieben Gott zwingen
So töricht sind die Menschenkinder , Bäbeli . Nein, Bäbeli ,
so mein' ich es nicht , sondern wo viele Liebe sei, da sei
viele Vergebung, und wenn viele mir Liebe erweisen vor
Gott, so werde mir um dieser Liebe willen der liebe Gott
um so eher alles vergeben, was ich Schlimmes getan. "

„ O Vater," sagte die Mutter und konnte kaum vor Weinen,
„ wenn ihr ein großer Sünder seid, was sind dann wir
andern ? Ihr wäret ja von je unser Engel, und würde
ich mich zu Tode sinnen, ich wüßte nichts Böses von euch .
Wenn ihr so von euch denkt, was soll denn aus uns werden.
Vater? "

„ Du gute Tochter, bist nicht der liebe Gott, siehst
mein Herz nicht , kennst mich nicht vom Multerleibe an,
kennst meine Gedanken nicht von ferne, verstehst meine Rede
nicht, ehe sie auf meiner Zunge ist. Wenn du meine Jahre
hast, wirst du deinen Kindern ein noch viel lieberer Engel
sein . In Angst bin ich auch nicht, ich traue meinem Gott,
im Leben hat er mich nicht verlassen , im Sterben wird er
es auch nicht tun, er wird meinen Geist nicht verstoßen,
ich glaube es mit aller Freudigkeit, aber es ist noch nicht
vollbracht, darum darf ich nicht «blassen mit Ringen und
Bitten, bis ich es ergriffen habe. Darum jammert und
weinet nicht : solange wir noch beisammen sind, wollen wir
uns freuen in aller Liebe und allem Frieden. Schöneres
und Besseres ist ja nichts auf der Well. "
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So stillte der Großvater den Jammer, und als Mutter
und Tochter hinaus waren, sagte die letztere : „ Mutter, kann
ich zur Kirche oder hättest was dawider ? "

„ Aparti nichts,"

sagte die Mutter : „ dachte aber, du würdest schläserig sein
und habest gestern selbst gesagt , du wollest heute daheim
bleiben , du bliebest am liebsten beim Großvater. "

„ Ich
möchte darum gerne gehen , damit die Leute nicht unrichtig
beten, in der Meinung , der Großvater solle sterben . Denk',
wenn sie es täten ? Wenn der Vater zum Pfarrer geht vor
der Predigt, so wollen alle Leute natürlich wissen, warum .
Vielleicht sind Schulmeister und Küster bei ihm und sagen
es auch , der Großvater sei übel und lasse für sich beten ,
und was können sie anderes denken, als es sei, daß er sterben
solle? Da ist es doch nötig, daß die Leute den rechten
Bericht vernehmen.

"
„ Kannst gehen , wenn du willst," sagte

die Mutter, „ habe nichts dawider. Daneben denke ich, viel
würde es nicht machen , wenn auch einer oder der andere
so beten würde. Man kann ja vor Gott nie verkehrt beten ,
wenn man es gut meint, er weiß ja besser als der Mensch
selbst, was den Menschen zum Guten ist. "

Als sie draußen waren, lag der Großvater stille in
seinem Bette, aus der Decke waren die Hände gefaltet, und
sein Angesicht begann mehr und mehr zu strahlen wie das
eines Engels. Er dachte, und sein Gedanke war eigentlich
ein Dankgebet, wie er doch glücklich sei , in so hohem Alter
solche Liebe zu besitzen , daß er niemanden zuwider, daß man
seiner nicht müde sei, gerne ihn länger behalten wolle und
mit Freuden mehr an ihm tue, als er verlange. Und wenn
es schon noch länger daure, dachte er, wäre es immer das
gleiche, ihre Güte sei so groß, daß es damit nicht sobald
alle würde. Dafür habe er dM lieben Gott zu danken,
daß er ihm so gute Menschen gegeben , denn was könne ein
alter Mensch mehr und besseres verlangen als das ? Aber
es werde ihnen auch vergolten werden von dem, der mit
feinem Segen guten Kindern Häuser baut und ihre Wege
ebnet . Daran dachte der Großvater nicht, daß er die guten
Leute sich erzogen und er eigentlich nur ernte, was er aus-
gesäet . Denn es ist mit der Liebe auch wie mit andern
Pflanzen : wer Liebe ernten will, muß Liebe Pflanzen.
Aber daran dachte der Großvater nickt , sondern ihm kamen
die Gedanken an so viele tausend und tausend Alte, die es
nicht so hätten wie er, die nichts von Liebe wüßten , die
nirgends sein sollten , überall im Wege wären, die keine
Wärme mehr hätten, innen nicht und außen nicht, die es
immer friere am Leib und an der Seele . Er erinnerte sich,
wie er einmal dabei gewesen vor vielen , vielen Jahren ,
wo ein alter Mann gesagt, wenn er nur draußen säße, die
Sonne scheine so schön warm nnd ihn friere so bitterlich,
und man ihm antwortete , jetzt habe man nicht Zeit, ihn
hinauszutragen , er müsse warten, bis man fertig gedroschen .
Als man fertig gedroschen , trug man ihn hinaus, aber die
Sonne schien nicht mehr, war hinter Wolken und ihn fwr
noch bitterlicher. Man tröstete ihn, er solle nur Geduld
haben, die Sonne werde schon wiederkommen . Die Sonne
kam richtig wieder, aber als sie wiederkam, da war der
Alte tot . Und solche Geschichten mehr fielen ihm ein , wie
es den Alten geht im Alter ohne Liebe, und sie erbarmten
ihn sehr . Wie kalt muß es für sie sein in den alten Tagen
auf Erden ohne Liebe, denn Liebe ist noch mehr als Sonne.
Za, wenn ich es so hätte, dann sehnte ich mich auch nach
dem Sterben, und mein Seufzen wäre, wenn ich nur sterben
könnte , weg könnte, allen aus dem Wege. Und wenn ich
es nicht könnte, würde mir auch angst, und ich müßte denken,
Gott hätte mich vergessen auf der öden Welt . O , das ist
eine schreckliche Furcht, von Gott vergessen zu sein, wenn
man immer ruft : „ O nimm mich, o nimm mich ! " und er
kommt nicht, nimmt einen nicht, und es ist, als ob er nichts
mehr hörte. So dachte der Großvater, und für diese armen
Alten alle betete er, und bat Gott, er möchte ihnen Sonne
und Liebe schenken in Fülle , daß nichts erkalte an ihnen,
weder Glieder noch Herz , und wenn ihre Stimmen wimmerten :

„Ach nimm mich, ach nimm mich ! " so möchte er sie doch
hören und sie holen , damit sie bei ihm sein könnten , nicht ver¬
zagen müßten auf der öden Erde und so frieren in der
kalten Welt. (Fortsetzung folgt. )

Eine Stimme zur Aufrichtung Deutschlands
und zur Gesundung Europas .

Nie , soweit unsere Geschichte zurückreicht, ist ein Land
politisch und wirtschaftlich in so hoffnungsloser, ja ver¬
zweifelter Lage gewesen, als Deutschland. Die Lektüre der
Zeitungen auch nur eine Woche hindurch genügt, um uns
das in grauenhafter Deutlichkeit zu beweisen . Die Krallen
der beutegierigen Entente, sagen wir ruhig : der Franzosen ,
legen sich täglich fester um diesen Leichnam, und das „ so
ideal gesinnte " Amerika , das bet der Niederwerfung des
Konkurrenten den Ausschlag gab, schaut zu, den allen Spruch
auf den Lippen : Soll ich meines Bruders Hüter sein ?

Das schlimmste ist, daß in diesem verzweifelnden
Deutschland eine Massenstimmung sich entwickelt , welche die
noch möglichen Hilfsmittel einer künftigen Erhebung bewußt
verschmäht und niedertrilt. Denn was von Mordanschlägen ,
von Genußsucht, von Klassen - und Religtonshaß in jedem
Tagesbericht aus dem neuen Deutschland gemeldet wird ,
läßt uns fürchten , daß unser Land sich abgekehrt habe von
dem Wege des Heils , und wolle nur noch dem Worte
folgen : Lasset uns essen , trinken , tanzen, denn morgen sind
wir tot . So scheint es, so muß es uns scheinen , wenn
wir auf die Volksstimme hören wollen, wie sie uns aus
der Presse entgegentönt.

Doch Gott sei Dank ! Es gibt immer noch ein deutsches
Volk , das freilich noch vorläufig mundtot ist, das sich in
der Presse nicht hören läßt : es ist ein solches in der
Bildung begriffen , keine neue „ Schicht"

, sondern von allen
Klaffen- und Parleiunterschieden unabhängig , in welchem
sich edle und verheißungsvolle Keime regen, und welches
sich mit missionarischer Kraft all derer zu bemächtigen be¬
ginnt, die noch eines guten Willens sind, zumal der Zugend.
Diesen vorläufig in der Stille, aber mit Treue und Hin¬
gabe wirksamen Teil des deutschen Volkes bilden die ver¬
achteten Khristen , die Zukunstsmenschen insgemein, denen
das Kreuz Ebristi als Siegeszeichen vorschwebt , die auch
noch an die Möglichkeit einer Wiederaufrichtung der jetzt
im Bann aller Parteien liegenden geschmähten evangelischen
deutschen Kirche glauben.

Selten , sehr selten sind die Kundgebungen dieser echten
Zukunstspartei des neuen Deutschlands, und wo wir sie
vernehmen, leuchtet es am Horizont auf wie Morgenrot.
Eine solche Stimme nun, auf dt.e wir unsere Leser, zum
Trost für vielen sozialen Jammer, hinweifen wollen, ist die
des Leipziger , jetzt Greifswalder Professors Gerh. Kittel :
Die religiöse und die kirchliche Lage in Deutsch¬
land , eine Rede, die er vor der schwedischen Synode in
Upsala gehalten hat . Da tritt uns einer entgegen, der uns
siegesmutig zuruft , er tausche sein Deutschtum mit keiner
der siegreichen Weltmächte, er halte fest an der Leidens-
gemeinschaft seines Volkes und an der Hoffnung, daß Gott
der Herr auf dem Wege sei, das deutsche Volk von seinen
Irrwegen zurückzubringen auf den schmalen Weg des
Kreuzes und es so wieder aus tiefster Verachtung auszu¬
richten . Die Begründung seiner Hoffnung findet der Redner
besonders in vier Wahrnehmungen :

1 . Einmal führt der Kampf, den das deutsche Volk
gegen die Umsturzmächte nach innen und außen führt , zur
Aufrichtung einer bewußten Kirche, die sich nicht mit
hergebrachter Existenz und gewohnheitsmäßiger Angehörig¬
keit begnügt, sondern die eine wahre Gemeindekirche sein soll.

2. Dann aber wird diese bewußte Kirche eine
missionierende sein, nicht nur im Sinn der äußern ,
sondern vor allem der innern Mission . „ Wir sind vor
zehn Jahren noch ein nominell christliches Volk gewesen .
Heute sind wir ein heidnisches Volk, in welchem neben un-
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zähligen nichtchristlichen GemeinschafkSformen auch eine
christliche Gemeinde ihr Leben führt, und diese muß handeln
nach dem Wort ihres Meisters : Ihr seid das Salz der
Erde , das Licht der Welt ."

3 . Drittens wird die neue deutsche christliche Kirche
eine Kirche der Innerlichkeit sein. Die organisatorischen
Fragen sind Nebensache . Das Erlebnis des Kreuzes Lhristi
muß die Glieder dieser Kirche durchdringen, nach Pauli
Wort : Ich hielt mich nicht dafür, daß ich etwas wüßte
unter euch , denn allein Zesum Ehrlstum den Gekreuzigten.
Es bahnt sich diese Gesinnung an . Ein Zeichen dafür ist,
daß die geistige Strömung, die uns so lange beherrschte :
der Rationalismus, im Aussterben ist ; auch in seinem
Widersptel : in der Neigung zu Mystizismus und Okkultis¬
mus, zeigt sich, daß der Mensch wenigstens über die Arm¬
seligkeit der nüchternen Fünf-Sinnenweisheit hinaus will.
Wir wollen nicht nur gelehrte, wir wollen fromme Theo¬
logen erziehen .

4 . Viertens zeigt sich als das Froheste, was zu be¬
richten ist, daß unsere neue Kirche eine solche der Jugend
sein wird . Daß die Studenten anfangen, unter sich zu Er¬
bauungsstunden und Gebet sich zusammenzuscharen , ist schon
ein Zeichen , daß die Verinnerlichung unter der Jugend
fortschreitet. Unsere Jugend ist eine idealistische, die bereits
selbständig die Schmutzkinos zu zerstören begann. „ Und
innerhalb derselben gibt es eine gewaltige, starke, zielbe¬
wußte christliche Jugendbewegung mit Tagungen, die be¬
deutungsvoller waren als alle Kirchentage, Synoden und
Konferenzen der Alten . Ein Volk, in welchem die Jugend
also voranstrebt in christlichen Vereinigungen, ist kein sterbendes
Volk : Gott will etwas mit uns. Weil wir eine christliche
Jugend haben, glauben wir an eine Zukunft der christlichen
deutschen Kirche . Die Mädchenbibelkreise singen ihr Bundes¬
lied als eine Losung : Jesu, dir leb ich, Jesu, dir sterb ich,
Jesu, dein bin ich tot und lebendig ! Die Morgenröte des
neuen Tages dämmert am Horizont, und dieser neue Tag
ist ein Tag Gottes. "

Allerlei von der Glocke.
Da gegenwärtig viele Gemeinden neue Glocken be¬

kommen als Ersatz für die seinerzeit zu Kriegszwecken ab-
gelieserten, und die Glockenweihe immer ein frohes Fest für
alt und jung ist, so dürfte jedermann auch gern etwas über
die mannigfaltige Geschichte der Glocke erfahren.

Kleine Glöckle in , die etwa als Türklingeln ver¬
wendet wurden, hat es schon im Altertum gegeben , so bei
den Babyloniern (ca . 800 vor Ehr .), Aegyptern, Römern
und andern Kulturvölkern. Jedem Bibelleser ist auch be¬
kannt, daß der Hohepriester in Israel am untern Saum
seines prächtigen Amtskleides „ güldene Schellen " , ab¬
wechselnd mit gewirkten Granatäpfeln, trug, „ daß man
ihren Klang höre, wenn er aus - und etngehet in das Heilig¬
tum des Herrn" (2 . Mose 28, 33—35) . Ebenso schreibt
der Apostel Paulus 1 . Kor . 13 , 1 : „ Wenn ich mit Menschen -
und Cngelzungen redete , und hätte der Liebe nicht, so wäre
ich ein tönend Erz oder eine klingende Schelle . "

Aber wann sind dann unsere großen Kirchenglocken
aufgekommen. Das läßt sich nicht mehr genau feststellen.
Nur soviel wissen wir, daß schon frühe in den Klöstern wie
auch von Einsiedlern Glocken im Gebrauch waren, um die
Andächtigen zum Gebet zu rufen. Diese aber bestanden
ursprünglich bloß aus zusammengenieteten Eisenplatten und
klangen jedenfalls nicht schön . Eine sinnige Sage berichtet
nun, der fromme Bischof Paulinus von Nola in Unter¬
italien ('s 431 ) sei eines Tages auf einem Spaziergang
von der Schönheit einer großen Glockenblume überrascht
worden und habe dabei den Gedanken gefaßt, nach ihrer
Form eine Glocke aus dem berühmten Erz seiner Heimat
(U68 cLwMmim ) gießen zu lassen. Aber umgekehrt hat
die erwähnte Blume von der Glocke ihren Namen erhalten.
Geschichtlich steht dagegen fest , daß etwa ein Jahrhundert !

später der Glockenguß erfunden wurde, und zwar in Frank¬
reich, wo z. B . die großen Glocken der Stephanskirche zu
Orleans das Heer des Frankenkönigs Ehlotar durch ihren
mächtigen Klang in Erstaunen setzten . Jedenfalls gebührt
der christlichen Kirche das Verdienst, gegossene Glocken auf¬
gebracht zu haben. Schnell fanden sie auch überall Ein¬
gang, und besonders die Päpste, aber auch schon Kaiser
Karl d. Gr . (800 n . Ehr .), waren eifrig für ihre Ver¬
breitung besorgt. Man erbaute für sie besondere Türme, die
anfänglich getrennt von der Kirche standen , (sog . Glocken¬
türme), weihte sie durch besondere Zeremonien und legte
ihnen den Namen eines Heiligen bei (Johannes, Martin,
Susanna und ähnl. ) Das Wort „ Glocke" kommt wahr¬
scheinlich von „klopfen " her, wie ja der eiserne Klöpfel durch
Anschlägen den gewaltigen Ton hervorbringt . Auch schöne
Bilder und sinnige Sprüche wurden von den alten Meistern
den Glocken ausgeprägt, die freilich leicht ihren Klang stören
und verderben. Am bekanntesten ist die Inschrift der sog.
„ Schillerglocke" des Münsters von Schaffhausen geworden
(gegossen 1486, erneuert 1898), und die lautet :

Vivos V060, mortuos planAO , illlZurg. IrLNAO —
„Die Lebenden ruf ich , die Toten beklag ich, die Blitze brech ich .

"

Diese hat der große Dichter Schiller zum Leitwort
seines „ Liedes von der Glocke" genommen , das vielleicht
die schönste Perle unserer gesamten deutschen Poesie und
Sprachmeisterschast darstellt. Schon im Mittelalter gab
man den einzelnen Glockenzeichen ihre besondere Bedeutung,
nannte z . B . die Abendglocke die „Ave-Maria - Glocke" , die
Mtttagsglocke die „Türkenglocke ", weil bei ihrem Läuten
ein Gebet wegen der Türkengefahr gesprochen werden sollte
(angeordnet von Papst Kalirt III . im Jahr 1457 ).

Der Glockenguß errang bereits im 14. Jahrhundert
eine Höhe und Vollendung, die heute noch selten erreicht
wird . Auch die richtige Zusammensetzung der „ Glocken¬
speise" : 4 Teile Kupfer und 1 Teil Zinn war schon den
alten Meistern bekannt. Und schon zu Luthers Zeit ( 1533)
wurde die größte Glocke, die wir kennen, gegossen : Die
Riesenglocke auf dem Kreml zu Moskau, die 4320 Zentner
wog und erst bei dem großen Brande 1812 herabstürzte.
Neuerdings kommen auch Stahlglocken auf, die recht ge¬
rühmt werden und Wohl noch eine große Zukunft haben.

Die Glocke hat man schon sinnig und treffend den
„Mund der Zeit " genannt . Mit jedem Stundenschlag
verkündet sie weithin vernehmbar, daß wieder ein Schritt
auf unserm Lebensweg hinter uns liegt und wir dem Ziele
unserer Wallfahrt um ein Stück, und wäre es auch nur
ein kleiner Ruck, näher gekommen sind. Zn der Peters¬
kirche zu Zürich machte es einmal einen tiefen, unvergeß¬
lichen Eindruck auf die Gemeinde, als der berühmte Prediger
Lavater (1s 1801 ) beim dröhnenden Schlag der großen Glocke
einige Augenblicke innehielt, und sodann mit erschütterndem
Ernste ausrief : „ Habt thr 's gehört ? — Schon wieder sind
wir der Ewigkeit und Gottes Nichterstuhl näher gerückt."
Auch der Weltmensch , der nie eine Kirche betritt, muß es
hören, wie das Lied sagt : „Zeder Schritt der Zeit wallt
zur Ewigkeit."

Wie mächtig und für jedermann unüberhörbar tönt
aber erst das Geläute der Glocke und vollends das
Zusammenläuten mehrerer Glocken, etwa an einem Sonn- oder
Festtag . Das übertönt am Ende auch den Lärm der Großstadt
und zeigt an, daß die Kirche Ehristi immer noch da ist und
zu sich etnlädt . „ Komm, komm : komm, komm ", ruft es in
Häuser und Hütten , auf Gassen und Plätzen . „ Wer Ohren
hat zu hören, der höre ! " Jedes große und wichtige Ereignis
im Menschen- und Volksleben ruft die Glocke auf den Plan
und öffnet ihren ehernen Mund.

Sie begleitet mit ihrem Schwünge
Des Lebens wechselvolles Spiel ,

sagt Schiller in seinem wundervollen „ Lied von der Glocke" .
Und ein Rätsel heißt :
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Ich red« ohne Zunge und schreie ohne Lunge ;
Ich nehme teil an Freud und Schmerz, und habe doch kein Herz.

Aber uns geht das hohle, „ tönende Erz " ( 1 . Kor . 13, 1 )
zu Herzen , und zwar merkwürdig — je nach dem Anlaß
scheint uns die Glocke einen verschiedenen Klang zu haben.
Wie nüchtern klingt die Schulglocke , wie erhebend die Bet¬
glocke: wie festlich die Hochzeitsglocke , wie düster die Toten¬
glocke : wie aufregend die Feuerglocke , wie feierlich die Fest¬
tagsglocke , und ist doch immer dieselbe. Gar schön sagtdas ein Volkslied mit den Versen :

Glocke , du klingst fröhlich , wenn der Hochzeitsreigen zu der Kirche geht ;
Glocke , du klingst heilig , wenn am Sonntagmorgenöd der Acker steht.
Glocke , du klingst tröstlich , rufest du am Abend, daß es Betzeit sei ;
Glocke , du klingst traurig , rufest du : Das bittreScheiden ist vorbei .

Viele merkwürdige und lehrreiche Glockengeschichten gibt es,von denen hier nur folgende mitgeteilt seien :
1 . Im Walde bei Hildesheim hatte sich an einem

trüben Herbstabend ein Fräulein verirrt und fand keinen
Ausweg mehr. Da ertönte die Betglocke von der Lamberti -
kirche und wies ihr damit die Richtung zur Stadt . Aus
Dankbarkeit dafür stiftete sie eine Summe , damit immer
um 8 Uhr abends von Michaelis (29 . Seht .) bis Ostern
die Glocke geläutet werde, die heute noch die „ Jungfernglocke"
heißt.

2 . Auf dem altehrwürdigen Stiftskirchenkurm zu Stutt¬
gart befindet sich das sog . „ Silberglöckchen " , das um
Mitternacht seinen feinen , Hellen Ton erklingen läßt . Es
wurde im Jahre 1347 von einem Edelfräulein gestiftet,das nach dem Tode seiner heißgeliebten Mutter alle seine
silbernen Kostbarkeiten zum Guß dafür geschenkt haben soll .Karl Gerok hat darüber in seinem „ Letzten Strauß " ein
ergreifendes Gedicht veröffentlicht .

3 . Auf einen der großen Havelseen bei Berlin hatte
sich eines Abends , als mehrere Fischerboote draußen waren ,
plötzlich ein dicker Nebel gelegt, so daß die Schiffer den
Heimweg nicht mehr finden konnten . Ihre Angehörigen
auf dem Lande gerieten darob in große Angst und suchten
durch Rufen, Händeklatschen , Anzünden von Reisighaufen
u. dergl. ihnen den Eingang zum Hafen anzuzeigen : Doch
vergeblich : kein Boot zeigte sich. Als nun schon die Nacht
hereinbrach, sprach der Ortspfarrer : „ Auf, laßt uns die
Glocken zusammenläutenl" Es geschah, und nach Verlaufeiner Stunde waren alle Boote richtig und sicher eingelaufen.So hat schon manchmal der Glockenton einen Verirrten auf
den rechten Weg gewiesen und in den Hort der seligen
Ewigkeit geleitet.

In Summa : was sagt uns der Klang der Glocken ?
Himmelan , nur himmelan soll der Wandel gehn. L ,

Eine Hundertjährige .
» In Zuffenhausen starb am 1 . Juli im hohe» Alter

von 102 Jahren , 3
^
Monaten , Frau Margarete Eigloch,Witwe, die älteste Person in ganz Württemberg " — so

meldeten kürzlich die Tageszeitungen. „ Ein Wunder vor
ansern Augen " mochten wir wohl sagen im Hinblick auf-as ehrwürdige, hochbetagte Urgroßmütterletn , ein Wunder
oor allem durch den inneren Reichtum „ an geistlichem Segen
m himmlischen Gütern " , der durch das schlichte Erdenkleid
- indurch sich kundgab. „ Bon Gottes Gnade bin ich, was
.ch bin" durfte sie mit uns an ihrem 100 . Geburtstag be¬
seligen. Hoch verehrt und treulich verpflegt von den Ihrigen ,var ihr nach dem Tode ihres Mannes und nach einem
Leben voll Mühe und redlicher Arbeit ein langer, schöner ,
)urch die Beschwerden des hohen Alters verhältnismäßig
venig getrübter Lebensabend beschieden. Wie viele haben
ie in diesen letzten Jahren besucht und mit ihr ein freund¬
liches Wort gewechselt . Und wie viel hat die gute „Ahne "
oor allem auch ihren Enkeln und über 50 Urenkeln erzählt
aus ihrem langen Leben. Von ihrem Vater , Joseph Veil,
der ein fleißiger Zimmermann war , von ihren vier Ge¬
schwistern . wie man damals seinen l . Eltern gefolgt und sie

mit „ Ihr " angeredet habe, wie fleißig und einträchtig alles
im Hause zusammengeholfen hat . Wie viel und wie eifrig
man in der Schule bei dem lieben alten Schulmeister Diener
gelernt habe. Ihre Lieder und Sprüche hat sie bis an ihr
Lebensende in treuem Gedächtnis behalten. Wie sie später
einen fleißigen jungen Mann , ihren lieben Josef , geheiratet
habe , der ein ausgezeichneter Soldat bei den Reitern und
mit ihr in allem eines Sinnes gewesen sei und nie geflucht
habe. Er war Straßenwart , von seinen Vorgesetzten hoch
geschätzt. 53 Jahre habe sie mit ihm in friedlichster Ehe
gelebt : sie haben sich kein ungutes Wort gegeben. Sie
habe meist nachgegeben . Auf ihr selbst und ihren sechs
Töchtern lag die Last des Haushalts und der Feldarbeit .
„ Bete und arbeite" war die Regel in ihrem Hause . Bis
in ihr höchstes Alter hat die Entschlafene noch fleißig mit¬
gearbeitet . Unermüdlich , wie sie es gewohnt war, von früh
bis spät . Aber am Sonntag , da wurde in ihrem Eltern¬
hause und in ihrem eigenen Hause außer dem Allernötigsten
nichts gearbeitet. Da habe ihr Mann allemal , während
er sich mit den Seinigen zur Kirche richtete , das Lied durchs
Haus gesungen : O Jesu , süßes Licht, nun ist die Nacht
vergangen ! Nach der Kirche ging man auch in die „ Stunde "
und besuchte an Feiertagen auch die „ Brüder " in andern
Orten . Festtage waren die Tauftage ihrer Kinder und
Enkel, die Hochzeitstage ihrer Töchter und ihr eigener
goldener Hochzeitstag. Und dann ihr 100 . Geburtstag am
27 . März 1920 . Wie damals die Entschlafene mit ihrem
schneeweißen Haar in ihrem Hochzeitskleid und seidenen
Schurz, geführt von zwei weißgekleideten Urenkelinnen, in
die Kirche kam, wie sie mit uns ihr Liebltngslted gesungen:
„ Sollt ich meinem Gott nicht singen, sollt ich ihm nicht
dankbar sein ? " , das wird man hier in Zuffenhausen nicht
so schnell vergessen : darüber und über manches andere an
jenem Tag und aus ihrem Leben gibt das Schriftchen
Bericht, das damals erschienen und noch immer zu Haber
ist. Freilich hat die Jubilarin damals nicht alles gesehen
und gehört, was um sie her vorging . Sie wollte es auch
nicht verstehen , daß man mit Glückwünschen und Aufmerksam¬
keiten „ mit einem so alten Weib "

so viele Umstände mache :
aber sie hat sich doch mit innigem Dank gegen Gott über
jedes freundliche Wort gefreut und alle Leute , hoch unk
nieder, nach ihrer Gewohnheit mit dem traulichen „ Du "
angeredet. Je mehr in den folgenden Jahren das äußer «
Leben ihr ferne trat , desto wunderbarer entfaltete sich das
innere Leben der bescheidenen, demütigen Züngerin Jesu .
„ Herr, bleibe bei uns , denn es will Abend werden ! " Das
war ihr das Wichtigste . Je mehr sie von der Welt uw
sie her durch die Abnahme von Gesicht und Gehör ge¬
schieden wurde, um so inniger wurde, wie man wohl spüren
konnte , ihr Umgang mit ihrem Gott und Heiland . Geistig
blieb sie bis zuletzt wunderbar klar. Wir mußten bet ihr
oft an das Wort der Schrift denken Psalm 92 : „Die ge -
pflanzet sind in dem Hause des Herrn , werden in den
Vorhöfen unseres Gottes grünen . Und wenn sie gleich alt
werden, werden sie dennoch blühen, fruchtbar und frisch
sein, daß sie verkündigen, daß der Herr so fromm ist, mein
Hort , und ist kein Unrecht an ihm. " Tag und Nacht hielt
sie an am Gebet. Ein Lieblingswort, über das wir auch
an ihrem Grab redeten , war das Bekenntnis des Erzvaters :
„ Herr, ich warte auf dein Heil ! " Sie hat dieses Wort
wie auch sonst Sprüche und Lieder oft den Ihrigen aus¬
gelegt und gesagt : „ Das ist doch das Beste, auf was man
warten kann .

" Und sie konnte gleich darauf einen Besucher
ernstlich fragen : „ Wartest du auch darauf ? " Und ein
andermal bei dem Vers „ Daß ich einen Heiland habe " :
„ Gehört er auch dir ? " Wie oft hat sie das Wort aus
den Lippen und im Herzen bewegt : „ Ich bin dein, du bist
mein, ewig soll die Liebe sein ! " Wenige Wochen vor
ihrem Tode hat sie einmal den ganzen 103 . Psalm aus¬
wendig hergesagt und über die einzelnen Verse mit den
Ihrigen geredet. Das Lied „ O Jerusalem , du schöne" bo
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ihr besonderen Trost, ebenso wie das Lied : „ Laßt mich gehen ,
laßt mich gehen, daß ich Zesum möge sehen. " Ihr Lieb¬
lingslied aber, das noch kurz vor ihrem Tode die Ihrigen
mit ihr singen mußten, blieb : „ Sollt ich meinem Gott
nicht singen " . Bei dem tiefen Ernst ihres Vorbereitungs¬
standes konnte sie auch wieder ganz kindlich und fröhlich
>ein . Einen Lieblings- Urenkel, der oft bei ihr saß, hat sie
belehrt, daß er, der Jüngling , doch einmal gewiß nur eine
fleißige und fromme Person heiraten solle. Als einmal die
Krankenschwester ihr morgens das Haar gemacht hatte
und bemerkte : „ So , Ahne, seht haben wir Euch aber wieder
schön gemacht" , gab sie zur Antwort : „Ach was , wie kann
man ein so altes Weib schön machen ? Ja , im Himmel,
da werde ich einmal schön gemacht . " Bis wenige Wochen
vor ihrem Tode konnte sie noch jeden Tag allein aufstehen
und sich anziehen und im Hause herumgehen. An Freude
und Leid ihrer Umgebung nahm sie herzlich Anteil und
gab klugen mütterlichen Rat in allen Anliegen. Wenn
man aber von ihrem Heiland anfing, dann ging es wie
ein Leuchten über ihr Gesicht und dann ging der Mund
über von Lobpreis der göttlichen Gnade und von herzlicher
Sehnsucht nach Erlösung . So ist sie zuletzt lobend und
dankend im Frieden ihres Gottes und Heilandes heimge¬
gangen . An ihrem Grabe haben wir miteinander gesungen:
„ Christus der ist mein Leben : Sterben ist mein Gewinn .

"
Von ihrem Lieblingslied habe ich geredet : „ Alles Ding
währt seine Zeit, Gottes Lieb in Ewigkeit" und von dem
Vers , mit dem sie sich noch bis zuletzt so oft beschäftigt
hatte :

Endlich kommt er leise, nimmt dich bei der Hand,
Führt dich von der Reise heim ins Vaterland .
Dann ist 'S ausgerungen , ja, dann sind wir da :
Droben wird gesungen ein Viktoria ! — R . Laurmann .

„ In dir ist Freude in allem Leide."
Die Südfrüchte , Orangen , Apfelsinen , Datteln und

ihresgleichen, die aus Welschland zu uns eingeführt werden,
sind süßer als die, welche hier auf deutscher Erde ge¬
wachsen sind . Die heißere Sonne hat den Zucker in ihnen
gesiedet , und wir ergötzen uns an ihnen zu Zeiten nicht
ungern . Freilich, wenn wir immer nur an ihnen den
Hunger uns stillen sollten ohne Hausbrot und nahrhafte
Zukost , würden wir sie bald nicht mehr ansehen mögen und
dazu an Kräften und Gliedern bedenklich verfallen. Wir
fleißigen Deutschen brauchen andere und handfestere Kost,
als im Lande des ckolce kar mente , des süßen Nichtstuns ,
vonnöten ist. Ob der geneigte Leser aber wohl schon ein¬
mal bedacht hat, daß uns sogar im Gesangbuch ein paar
solcher geistigen Südfrüchte vorgeseht werden, an denen
wir uns zuweilen gerne erlaben, weil wir daneben reichlich
deutsche Speise zur Hand haben ? Von einer soll hier er¬
zählt werden.

Zn der Stadt Mantua , die in deutschen Landen den
traurigen Ruhm genießt, das Blut des treuen Andreas
Hofer getrunken zu haben, lebte bald nach Doktor Luthers
Tagen der italienische Musikus Gastoldi, Giovanni Giacomo
d. i . Johannes Jakob mit Vornamen . Der Herzog von
Mantua hatte ihn zu seinem Kapellmeister ernannt , denn
neben den anderen Künsten, der Maleret und Bildhauerei ,
stand auch die Tonkunst dort zu Lande in hohen Ehren
und wurde von den Fürsten wie vom Volke auf alle Weise
gepflegt. Gastoldi setzte seinem Herrn mancherlei neue
Stücke, Konzerte und Lieder, in Musik und trug sie mit
seinen Gesellen am Hofe zu aller Wohlgefallen vor. Im
Jahre 1591 hatte er in Venedig eine Anzahl seiner Ballett
d . i . Tanzlieder, in 5 stimmigem Satz mit weltlichen Texten
veröffentlicht , die nicht nur in seiner Heimat mit vielem
Beifall ausgenommen wurden, sondern auch über die Alpen
nach Deutschland geflogen kamen und hier sich nicht weniger
Freunde erwarben. Die italienische Tonkunst hatte gerade
damals bet unfern Vätern viele Bewunderer und Nach¬
ahmer, von denen mancher gen Süden hinabzog , um sie

an ihrer Quelle bei den fremden Meistern selber zu lernen .
Wir Deutschen haben es von jeher trefflich verstanden, die
ausländischen Waren bis in den Himmel zu loben und die
heimischen , die „ nicht weit her sind " , dagegen in den Winkel
zu stellen . Wir sollten uns der Undankbarkeit schämen.
Nur als Zwischengericht dürfen die fremden Früchte auf
unfern Tisch kommen .

Nun lebte zu Gastoldis Zeit zu Gotha ein Kantor
Johann Lindemann mit Namen, der, sobald er jene italienischen
Tanzlieder zu Gesicht bekam, gleichfalls von ihren lieblichen
Tönen entzückt war und beschloß, sie für seine deutschen
Landsleute mit deutschem Text zu bearbeiten, aber nicht mit
weltlichem, sondern mit geistlichem Inhalt , damit sie zu
Gottes Ehre gesungen werden könnten . Er war ein wohl¬
gebildeter Mann , der , wie damals viele Kantoren , auf
hohen Schulen studiert und den Magistergrad erworben
hatte . Alsbald ging er ans Werk und gab im Jahre
1598 „ Liebliche und ganz anmutige Neujahrs - oder Weih-
nachts -Gesänglein zu Lob und Ehren dem neugeborenen
Christkindlein Jesu " heraus . Unter den 20 Melodien
dieses Heftes sind nicht weniger als 8 dem Ballett Gastoldis
entnommen. Er widmet das Ganze seinem Gothaer Herzog
Johann Kasimir und sagt im Vorwort , er habe ihm schon
vor 4 Jahren 30 Weihnachts - und Neujahrs -Gesänglein
überreicht. Nun seien ihm noch diese „ganz fröhlichen
und lieblichen italienischen Ballett des trefflichen und kunst¬
reichen Musici Gastoldi " bekannt geworden, darum lasse
er jetzt „ 20 liebliche und geistliche Gesängletn zu 5 Stimmen
auf vielfältiges Bitten " hier folgen . Wer ihm die geist¬
lichen Texte dazu geliefert hat, sagt er mit keinem Wort .
Wären sie nicht von ihm selber gedichtet , so hätte er gewiß
den Dichter genannt . Er redet von ihm garnicht, weil es
ihm vor allem auf die Tonweisen ankam. Daß aber die
Weihnachts - und die Neujahrsgesänglein hier in einem
Strauße vereinigt sind, kam daher, daß damals noch Neu¬
jahr garnicht als ein selbständiges Fest, sondern nur als
eine Nach- und Schlußfeier von Weihnachten angesehen
wurde

In diesem Lindemannschen Büchlein nun, das schon
über 300 Jahre alt ist, steht zum ersten Male das kleine
Lied „ In dir ist Freude in allem Leide, o du mein süßer
Herr Jesu Christ" mit der Melodie Gastoldis . Auch das
Gesangbuch für Baden hat sie unter Nr . 494 von dorther.
Der Leser mag sich an ihr erfreuen. Wenn er aber die
Töne aufmerksam ins Gehör nimmt, wird er bald merken ,
daß sie nicht auf deutschem Boden gewachsen ist, sie ist viel
süßer, graziöser und schwebender als unsere eigenen . In
ihrer Heimat hat sie zu weltlicher Freude und Lustbarkeit
aufgespielt, bet uns aber muß sie der Freude am Herrn
dienstbar sein . So heißen wir auch diese Südfrucht auf
unserer geistlichen Tafel willkommen, v . Hermann Petrich .

Aus Welt und Zeit . 27 . August 1922
Gewitterstürme von großer Heftigkeit, zum Teil ver¬

bunden mit Hagelschlag, sind wieder über große Strecken
unseres Landes niedergegangen. Zahlreiche Obstbäume
wurden entwurzelt und viel Schaden an Tabakäckern an¬
gerichtet. Auch Wolkenbrüchegab es da und dort . Sturm
gab es auch in der Politik unseres Landes . Unheilver¬
kündende Blitze fuhren hernieder, also , daß Deutschland
zittern mußte. Kaum war die Londoner Konferenz vor¬
über, als zwei französische Unterhändler der Reparation «!-
kommission in Berlin etntrafen, um dort allein mit dem
Reichskanzler und einigen andern Ministern zu verhandeln.
Gleich sprach man von Annäherung Frankreichs an Deutsch¬
land . Elfteres trat dem sofort entgegen . Man besitze ja
die militärische Vorherrschaft in Europa und brauche nie¬
mand . Was herauskommt bet den Berliner Besprechungen ,
weiß man nicht . Die deutsche Regierung bot 50 Millionen
Goldmark an als Garantie für Kohlen- und Holzlieferungen.
Man ging , wie es scheint, nicht darauf ein und nannte die
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Summe ein Trinkgeld. Eine alliierte Kontrolle über die
deutschen Staatsbergiverke und Staatsforsten soll als
Pfand gegeben werden, ebenso die Ueberführung des Gold¬
schatzes der Reichsbank nach dem besetzten Gebiet . Furcht¬
bare Forderungen für Deutschland. Dabei bleibt
Poincare fest, streut neue und alte Lügen frech aus
und zieht in Straßburg, sowie im ganzen Elsaß neue
Truppenmassen zusammen. Sturmzeichen ! Dabei sinkt
natürlich der Wert des deutschen Geldes rapid . Schon
weit über 20V0 stand schon der Dollar . Der Preis
der Lebensmittel und man kann sagen aller anderen Dinge
steigt im Verhältnis davon stetig und die Teuerung nimmt
allmählich Phantastische Formen an . Die armen alten
Leute, die nichts mehr erschaffen können ! Dabei wird
unser Land ü -erströmt von Ausländern, die für billiges
Geld uns auseffen , und viele Deutsche gehen ins Ausland,
um mehr Geld zu verdienen . Das sind alles schlimme
Sachen. Der Zusammenbruch scheint in der Tat immer
näher zu rücken. Aber vergessen wir es nicht, der Zusammen¬
bruch des industriellen Deutschland wird schlimmer und
verhängnisvoller werden, als der Zusammenbruch des acker¬
bautreibenden Rußland geworden war. „O Gott, vom
Himmel sieh darin und laß es dich erbarmen ! " Hinter
den Sturmwolken steht doch die Sonne . Sie wird zur
gegebenen Stunde Hervorbrechen , aber das Gewitter hat
sich noch nicht ganz zusammengezogen ! Angesichts der
schlimmen Lage unserer Ernährung war die Frage der
Wiedereinführung der Zwangswirtschaft erwogen worden .
De : Reichskanzler erklärte dazu, sie hänge davon ab , ob
wir so viele moralische Kräfte aufzubringen imstande wären ,wie die Zwangswirtschaft sie fordere. Das sei kaum der
Fall. Za, da liegt der Hauptschaden. Man kann einem
Geld nehmen, aber nicht die Moral : aber unser Volk hat sich
auch zum großen Teil die Moral nehmen lassen. Darum
kann vor allem die Sonne nicht Hervorbrechen . Aber
Pessimistische Niedergeschlagenheit mit Zammern und Klagen
ist auch nichts. Wir sollten endlich einmal einen festen
Willen bekommen und Gewiffensmenschen werden ! Daß
wir in Angst bisher zu allem Za gesagt haben, wie oft
unsere bessere Einsicht nein sagen mußte, war unser Verderben.
„ Wer das Leiden will vermeiden, häufet seine Sünden¬
schuld . " — Auch überunseren früherenVerbündeten Oesterreich
sind Gewitterstürme gegangen , die den Staatsbaum beinahe
niederrissen. Er hätte sich gerne Deutschland in seiner Not
angeschlossen: es fanden auch darüber Verhandlungen statt.
Aber der unselige Versailler Vertrag war dem entgegen .
Nun wird es allem Anschein nach italienische Kolonie werden.Das stolze Habsburg , Mir kommt das bittere Wort in
den Sinn : „ Treulosigkeit schlägt ihren eigenen Mann . "
Doch haben wir tiefes Mitleid . — Zwei kleine Sonnen¬
strahlen möchtenwir aber auch nicht unterlassen zu verzeichnen:
Der Konflikt des Reiches mit Bayern ist nun endgültig bei¬
gelegt . Ob 's für immer hebt, wissen wir zwar nicht : aber
wir haben jetzt fürwahr Gescheiteres zu tun, als uns im
eigenen Hause zu streiten . Und dann haben wir gelesen,
daß man auch ohne Motor mit Flugzeugen in der Luft
herumfahren kann. Ein Student der techn . Hochschule in
Hannover Namens Hentzen blieb mit seinem motorlosen
Apparat geräuschlos zwei Stunden in der Luft. — „Vergiß,
o Menschenseele nicht , daß du Flügel hast ! " b

Kirche und Mission.
Ein » Doppelfeier einer gebenden und einer nehmendenGemeinde : Neckarau - Ettlingen , Die schmerzliche und bei den

heutigen Preisen so schwierige Glocken frage hat die beiden Ge¬
meinden zusammengeführt , Neckarau hatte ein vierstimmiges Guß¬
stahlgeläute in Aussicht und hatte die eine ihm aus seinem früheren
prachtvollen Bronzegeläute , das zu den schönsten in der ganzen Pfalz
zählte, noch verbliebene zu vergeben . Um diese Glocke entstand ein
zähes Ringen verschiedener Gemeinden , bis sie endlich um der beson¬
deren persönlich dort vorgetragenen Bedürfnisse willen der evang ,
Gemeinde Ettlingen zugesprochen wurde , die von ihrem ebenfalls sehr
schönen Geläute nur die kleinste ^ S- Glocke von 7 Zentner behalten !
hatte . Dazu fügt sich jetzt die Neckarauer l^-Glocke von 1b Ztr als

mittlere , Kaufpreis 80000 Mk, , aber sie ist es wert ! Klangfarbe
ausgezeichnet ! Und nun begann ein doppelseitiges Feiern , In
Neckarau großartiges Glockensest, in Ettlingen schlichtere Formen ,
Aber gegenseitige Berufung , Zur Einholung und Begrüßung der
Neckarauer Glocken , am 12 , August , welche den ganzen 20000 Ein¬
wohner zählenden Stadtteil , ohne Unterschied der Konfession, auf die
Beine brachte, war ein Vertreter des Kirchengemeinderats Ettlingen
anwesend ; bei der Feier in Ettlingen waren Neckarauer Gemeinde¬
glieder , Als am 15. August die Glocke , welche der Gemeinde Neckarau
00 Jahre lang gedient hatte , in den letzten 5 Jahren allein , ihre
bisherige Heimat per Lastauto verließ , läuteten ihr die neuen Glocken
den Abschied nach . Sie ist den Nekarauern schwer vom Herzen ge¬
gangen , von den Ettlingern um so freudiger empfangen worden , auch
hier untE Teilnahme vieler Katholiken , Am Sonntag , 20 . August ,
war in beiden Gemeinden Glockenfeier , in Neckarau mit großem
Weihegottesdienst , Nachmittagsfeier für die Kinder , abendlicher Feier
in der Kirche mit Schillers unsterblichem Lied von der Glocke . Die
Cttlinger Gemeinde hatte ein herzliches Dankschreiben gesandt mit
der Bitte , es der Festversammlung kund zu tun . Auch in Ettlingen
war alles aufgeboten , um durch deklamatorische und musikalische Bei¬
gaben den Festgottesdienst mit der Predigt und den machtvollen Ge¬
sängen : „Wir treten zum Beten " , „ Ein feste Burg "

, „ Sieh dein Volk
in Gnaden an" zu einem möglichst eindrucksvollen zu gestalten . Die
Freude in beiden Gemeinden war gleich groß , in Ettlingen gepaart
mit der entschlossenen Hoffnung , in nicht allzu ferner Zeit auch die
dritte Oes -Glocke von 24 Ztr . wieder zu bekommen. 100000 Mk ,
waren in Jahresfrist gesammelt und zwar meist aus kleineren Gaben ,
für das Uebrige werden sich auch wieder offene Hände finden . Einst¬
weilen walten die Glocken ihres schönen Amtes , Menschen aus der
Arbeit und aus der Not des Lebens zu rufen zu den schönen Gottes¬
diensten , wo Leib und Seele sich freuen in dem lebendigen Gott ,

„Neuland - Freizeit, " Dis Freizeittage sind vom 15 .— 18.
September in Weil bei Lörrach , Vorträge werden halten : Or . Hein¬
rich Lhotzky „ Der Glaube unsrer Väter "

, Pfr , H . Kampp „Der Zwie¬
spalt zwischen Sollen und Sein "

, Frl . M . Baumgartner -Zell i . W.
„Neulandjugend und Gegenwartsaufgaben der deutschen Frau ", Frau
vr . Jutzler -Schopsheim „Bericht über die Eisenacher Augustkonfsrenz
(für Scharmitglieder ) . Kosten für die ganze Freizeit (Unterkunft und
Verpflegung ) 200 Mk , und 2b Mk. Einschreibegebühr . Anmeldung
spätestens bis 10, Sept . bei Frl . Baumgärtner -Zell i , W ., Gartenstr , 2,
oder Frau Kukuk -Lörrach, Markus -Pflügerstr , 19 . Dort auch alles
Nähere ,

Den Freunden der Karlsruher Stadtmission wird es eine Freude
sein, zu hören , daß Schwester Lene Hoch , die fast 40 Jahre als
Gemeindeschwester der Stadtmission in reichem Segen wirkte , am
5 , Sept , ihren 80 , Geburtstag feiert . Sie lebt im Berckholtzstift, wo
sich der unermüdlichen Arbeiterin reiche Gelegenheit bietet , ihre noch
vorhandenen geistigen und leiblichen Kräfte Kranken und Hilflosen
zu widmen . Gott der Herr schenke seiner treuen Dienerin noch einen
gesegneten Feierabend , Herzliche Wünsche auch unsres Blattes sollen
sie zu ihrem Geburtsfsst grüßen , L , K,

Frauenberuf : An den bad . Irrenanstalten finden jüngere Mädchen
stets Gelegenheit zur Ausbildung als Pflegerinnen (s. Inserat ) , Wir
wollen nicht verfehlen , Interessenten auf diesen Beruf aufmerksam
zu machen.

Feste und Konferenzen .
Sonntag , 3 . Sept, . r/g3 Uhr , Jahresfest des Pilgerhauses bei

Weinheim , — 3Uhr , Sammler - und Samml erinnen - Konferenz
im Rathaussaal in Müllheim , — Sonntag , 10 , Sept ., 2 Uhr,
Missionsseier in der Kirche in Schopfheim , O , Benz , Pfarrer
und Misfionsinsp . Müller , Basel , werden sprechen._

BücherLisch.
Alle hier genannten Schriften und Bücher sind zu beziehen durch den Svang ,

Schristenveiein in Karlsruhe .
Nab Sonne im Kerzen ! Sin Hausbuch für junge und alte Christen von

H, I . Zeller , Das ist ein wirklich sonniges Buch, das in dieser schweren Zeit die
Herzen aus Schönes und Besseres hinleitet , und sie über die Sorgen und Klagen
des Alltags erhebt . In sinnigen Betrachtungen , guten Erzählungen und schönen
Gedichten werden drei Teile behandelt : von der Wiege bi» zum Grabe , Im Kreise
der Festtage de» Jahres . In den Stürmen der Welt . Dazu ein Anhang : Wohl¬
täter der Menschheit (Oberlin , Werner , Bodelschwmgh, Luther -, Das 4SS Seiten
starke Werk ist mit zahlreichen großen Buntbildern geschmückt und kann so „ ach
Inhalt und Ausstattung zu einer Zierde de» christlichen Hause» werden , Wir
möchten cs besonder» zu Hochzeitsgeschenken angelegentlich empfehlen , Berlags -
buchhandl , Heinr , A , Berg , Ulm, , ,

Im Deichertschen Berlag (v . Scholl , Leipzig , Schröder wo Ist dar Glück ?
Sine Frage , die heute mehr als je die Menschen bewegt . Das Buch mit dem
tiesen Inhalt gibt hosfnungsstarke Antwort , ganz au » der Gegenwart heraus und
doch im Iesusgeist . 16,— Grundriß der Symbolik von weil , I) , Gust , Plitt liegt
von Prof , v . Viktor Schulhe-Greiiswald , herausgegeben jetzt in 7. vermehrter Ausl ,
vor . In gedrängter Uebersicht ein ausgezeichnetes Werk, besonders für Studie -
rende . so, —, geb . SS.—, Herrmann , vie Bergpredigt und die rieligiör -SozmIen .
Vorträge aus der 1, Dortmunder Weltanschauung - Woche, welche Streiklichter auf
die noch im Werden begriffene ernste Bewegung Wersen, so,— .

Anna Katierfeld, vie ganz große Liebe. Kleine Ausschnitt « aus dem groseil
Bilderbuch des Lebens . 4S Mk „ geb. S« Mk. Bcrlagshandlung der Anstalt Bethel
bei Bielefeld, Anna Katterseld beschenk ! ihren großen Freundeskreis diesmal
mit einem schönen Kranz tiefempfundener Erzählungen , die ihren bereit » wohl
begründeten Ruf als Schriftstellerin befestigen werden . „Di - ganz große Liebe ",
wie der Titel der ersten lautet , ist auch die Signatur der übrigen , der Liebe, die
ihre Kraft findet in der Gottesliebe , die auf diese Welt gekommen ist, sich für die
andern zu opkern. Dis Bersasserin findet dafür ergreifende Beispiele , die bei aller
schriftstellerischen Freiheit doch der Wirklichkeit enstammen und so noch unmittel¬
barer »um Herzen sprechen .
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Liebesgaben .

Geschäftsstelle der Badischen Landervereins für Innere Mission
Uarlrruhe ( Laden ), Kreuzstr. 23 . Postscheckkonto Uarlrruhe 7825.

Bei den jetzigen hohen Portokosten bitten wir von besonderen Quittungen absehenund uns davon beider Geldübersendung ( am besten durch Einzahlung oder Ueber-
wettung auf unser Postscheckkonto) gütigst verständigen zu wollen.

Künftighin werden wir , vor allem der Raumersparnis wegen , falls die frdl .Geber nicht ausdrücklich einen andern Wunsch äußern , nur die Anfangsbuchstabender Personennamen veröffentlichen.
Vom l . April bis 8». Juni 1922 gingen folgende Gaben ein! (Fortsetzung .)

aus Kollekten bei Gottesdiensten und Vorträgen gingen ein : Dch . Keise -
prediger Missionar Stier : v . einem Freund aus Amerika 285».— «statt 28.5» wie
in Nr . S4 irrtümlich angegeben ).

b) Für besondere Zwecke des kandesvereins : viakonenanstalt versa : Prof.
Kneucker Pforzh . Ivo.— (Kriegsanl .), dch. Pfr . Schweickert Graben 70.—ML Gaben )
dch Pfr . Riemensperger Michelseld v. Karl Langendorfer WoodeiiffJAmerika )Ivo.—, zus . 27».—. Schwarzacher Hof : Dch . Ev . Pf .-A . d. Südoüpsarrei Ka . s ».—<
dch Psr . a . D . Kayser Eberstadt 1».—, dch. Dek . Houtz Spöck Lv.—, zus . 9».— .
Mädchen- u - Frauenheim vretten : Dch . Fr . Oberl. Jäger Ka. Vermächtnis v. Frl .
Katharina Müller 1»».—, dch . Pfr . a . D . Kayser Eberstadt 1».—, dch. Psr . Rie -

menspergcr Michelseld v. Karl Langendorser Woodeliff (Amerika) l »0.- . zus . SW.— .
Kettungsanstalt Weingarten : Dch . Psr . a . D . Kayser Eberstadt 5.—. Falkenburg
ljerrenalb : Dch . Pf . a . D . Kayser Eberstadt lv .—. Kindercrholiingsheim Langen¬brand : Dch . Plr . a . D . Kayser Eberstadt 5 — u. 1».—, zus. lö .—. Erholungsheim
vadenweiler : Dch . Pfr . a . D . Kayser Eberstadt 5.— u. lv.—, dch. Pfr . Baer
Leibenstadt 5.—, zusammen 2(1.—, insgesamt Id ) S2V.—. Gesamtsumme zu la )
und lv ) 15881 52.

2. Zur Uedermittlung an andere Misstonswerke. (Bei Ueberweisungsaufträge »
bitten wir unseres schwer kämpfenden Bad . Landesvereins für Innere Mission
freundlich gedenken zu wollen . » Kork : Frl . A . K. 20.—, Prof . Kneucker, Psorz -
heim 5.—, Reg .-Baumstr . Kobe Ka . 5 .—, dch. Psr . Menz Ittersbach 4».—, dch.Psr. Fiehn Oberacker 5».—, dch . Del . Leutwein Freib. 4.—, dch. Pfr . Brauch
Wilhelmsfeld Konfirmandengabe 3».- , dch. Pf .-A: St . Georgen 5V.—, dch . Pir .
Riehm Linkend. 8».—, dch . Pfr . Kaufmann Ottenh . v . Jungfraüen -Arbcitsverei »
4».—, dch . Pfr . Meerwein Nnßbaum a . Kiingelb. 2».—, dch. Pfr . a . D . Kayser
Eberstadt 1».—, dch. Psr . Walther Weing . o. <8em.-G .i>dern 2».—. dch. Psr Baer
Leibenstadt v . Schutt . 25 .—, A. R . Ka . 1U0.—, dch. Hauptl . a . D . Rittmann Oejchel -
ivonn Ir ».—, dch. Ps .-A . Eutingen 17».—, dch . Pfr . Brandt Jlienau (hälftige
Pfingstkoll .) I «».—, dch . Pfr . Scharnberger Diedelsh . 5».—, dch . Pfr . Küllner
Köndr . v . A. R . I ».—, O. M . l >>.- u . F . F . I ».- , v . G. (Dankopfer ) L5.—, dch.
Psr . Weißer Licdolsh . 20».- , dch . Pf . Sütteriin Vogelbach (Sammlung ) 184.4»,
dch . Pfr . Zipperer Wösstngen >5».—, dch. Fr . Noe Ka . 22 .S», dch. Pfr . Wittens
Söllingen 1». —, zus. 18VÜ.9». (Fortsetzung folgt .)

Todes -Anzeige.
Am 22. August ist

unsere liebe Schwester

aus LKilhelmSseld
durch eineusanftenTod
von ihrem schweren
Leiden erlöst worden.
Sie hat ein Alter von

7b ' /- Jahren erreicht und unserem
Hause beinahe Sü Jahre in großer
Treue gedient .

Namens des trauernden
Diakonissenhauses Karlsruhe :

Kirchcnrat Katz.

Todes -Anzeige.
Gott dem Allmächtigen
hat es gefallen , unfern
lieben , guten , treube¬
sorgten Gatten , Vater ,
Sohn , Schwiegersohn ,
Bruder , Schwager und
Onkel

5leuerass!stent
heute Abend 7 Uhr im Alter von
4» Jahren , nach langem , schweren
Herzleiden , aber Loch plötzlich in die
ewige Heimat abzurufen . (SA
Die tiestrauernden Hinterbliebenen :

Kittchen Friedrich , geb. Banspach,
Heitersheim .

Elsa Friedrich, Heitersheim.
Heinrich Friedrich , Heitersheim.
Familie WUHeim Friedrich , Bargen
Familie Philipp Banspach, Bargen.

Heitersheim , den 18 . Aug . I92L .
Leichentext : Matthäus - Evangelium

Kapitel 2ö, Vers 21.

Ich schnellere alles selber.
lleutieitl Kaulr 'scke klonopolscknittmuster kür Klei' cler unü V̂sscke kür
Lrvacllsens unä Kinüer . In natürlicher Orösse ^ ereieknet . Kein ^ breicknen
üer Lcknitte inekr , üaker auch kür vollkommen OnAeüdte . Von belioräliclier
Leite als bestes IVerk empkohlen .
1. Klapper Llusen , pöcks unü Lciiürren .
2. Lks-pps : Damen - unü tlerrenväsclie , ^ usststtunA kür iVIZückea und Knaben

mit lVisntsl.
3. As -ppv : LrstlinAsausstattunx vollst . u. §r. Ltrumpkmusterdoxen . (411
4. üttappv : 3 s r̂. Umkormun§sdox . um k̂ eues aus ^ ltem ru sckakken.
5. IkLppo : Lcnnittmust . k. Hausschuhe in natürl . Oröüs m . Lehrbuch .

3eäs klappe , auch einzeln , kvlk 12 .75 .

t . UolilgbMiitli , M . 5) . Mlküliers ->. N.
2iu alleinstehendem Ehepaar wird auf
e- 1. Okt. ein braves , tüchtiges , solides
Alleinmädchen gesucht, das einfach kochen
und alle Hausarbeit übernehmen kann .
Zeugnisse mit Bild u. Gehaltsansprüchen
erbeten an Frau Hedwig Küster, Achern
(Baden ), Ratskellerstr . SI . («2»

2 (l> kleiner Familie (4 Personen ) möglichst
e- aus sofort oder auch für später

einfache Stütze,
welche auch Hausarbeit übernimmt , ge¬
sucht . Zeitgemäßer Lohn und gute fami¬
liäre Behandlung wird zugesichert. Re-
flektiere aber nur auf durchaus solides
und ehrliches Fräulein .

Fron Jablikdirektor Stehling ,
Furtwangen (Schwarzw .)

irch suche für meinen Haushalt von
^ 5 Personen ans 1. Oktober oder
früher bei hohem Lohn und Reise¬
vergütung ein christlich -gesinntes ,
tüchtiges Mädchen, das schon in
besserem Hause gedient hat . Zweite
Hilfe vorhanden . Angebote sind zu
richten an Frau BIga Seqfarth ,
Tapeteniabrik Gernsbach . Murgtal .

Kemel 8 »eralü
LkusikillstriimsritsnksbriK

lllmgenllrsl, 8s.
l ^ sssiukollaen , Oilarren,

'

l -suten , 2itksr » usv .
Astslog frsi .

Omtausctt bei MadtgsksIIen .
Oder 1400» Osuüscdreiben .

viiekterSerngl stieärigstskadriiipreisel

heil - und Pflegeanstalt wierloch .
An unserer Anstalt wird eine pflege -

rmnrnschuie, wie bei der Anstalt Jllenau ,
eingerichtet . Der erste Lehrgang beginnt
voraussichtlich im Oktober d. Zs . und
dauert 12 Monate . Anmeldungen zur
Teilnahme mögen alsbald an die Direktion
der Anstalt cingereicht werden .

Dte Vergütung während de» Lernjahres
beträgt bei freier Station 25 10» Mark
jährlich.

Nach bestandener Prüfung u. Ableistungeines Probejahre » erfolgt Entlohnung
nach Besoldungsgruppe IV. (613

Alle näheren Bedingungen bittet man
bei der Anstaltsdirektion zu erfragen .
Suche für sofort eins. Fräulein oder beff.^ Mädchen als Stütze für die z . Zt .
leidende Hausfrau in ländl . Haushalt zur
Aushilfe . Bewerberinnen sollten in Haus
und Garten mithelfen . Mädchen f. gröbere
Arbeit vorh . Angeb . unter Nr . 628 an die
Expedition d. Blattes ._ (828
/Leslicht aus 1. September ein tüchtiges4k- Zimmermädchen, bas gut nähen und
stopfen kann , bei gutem Lohn u . Behand¬
lung . Angcb . mit Zeugnisabschriften u .
Lohnanspr . au H. Reimer , Heidelberg ,
Bunsenstr . 14. <814

«Isrdentliches Mädchen in klein . Haushalt-k- aus 1. Sept . oder später gesucht. (812
Emil Sierich , Ettlingen , Scheffclstr. 4 .

t»ür unsere Küche suchen wir braves ,
A tüchtige»

Mädchen,das kochen kann. Beihilfe vorhanden .
Auch ist die Stelle einer

Haushälterin
aus 15. Sept . freigeworden . Angebote
und Anfragen an
So . KinderheimBethlehem, Freidurg i. » r. ,
603 ) Thurnseestr . 24/26.

Slrümpke , Hnlei -vLscke liefert privaten .
Proben , Preise postkrei

ttokliekerant Ln Lrkurt IV. 156

Lssuvkl
für möglichst sofort ehrliches zuverlässige »
Mädchen nicht unter 2» Jahren in kleine
Familie bei gutemLohn . Fahrtvergütung .

Tumringerstr . 86. (534

gesucht , solides, ehrliche » Mädchen, oder
>k- einfache Stütze, in kleineren Haushalt .
Frl . S . Striibe , Heidelberg , Weberstr . 8 .

sssas Melanchihonstift in Freiburg i . B.v nimmt noch zwei junge Mädchen aus
guten , christl. Familien als Haustöchter zu
iorgiältiger Erziehung und Ausbildung in
Küche und Hausarbeit an . (804

süchtiges Mädchen gesucht. Hoher Lohn,4»- gute Behandlung «59t
Pfarrer Schäfer, Hertingen b. Müllheim .

Vuf 1. Oktober ehrliches Mädchen zu
Familie mit zwei Kindern (5 und 2

Jahre ) gesucht. Angebote mit Lohn¬
ansprüchen an Fr . SUtterlin , Konstanz,
Schüzenstr . 3. (827

Gläubiger
Schreinermeister

gesucht von der Erziehungsanstalt
Lchwarzacherhof bei Aglasterhausen

(Baden ). (588

« esseres Alleinmädchen , perfekt in Küche4- und Haushalt , zu 2 Pers . per 15 . Sept .
gesucht . Gute Zeugnisse erforderlich.
Fr . vir .vlüchel , Karlsruhe Ettlingerstr . 87 .

« tzz» nimmt in guten Famüien 2 ZungenkVvk Im Alter von 8 Jahren und ? i
Monaten an Kindesstatt an ? Anfragen '
an das Lvang . Jugendamt , Mannheim ,
S . 4, 2. (8t7

Pflegerinnenstellen.
An der Bad . Hell- und pflegeanstaltbei Konstanz sind für gesunde Mädchen

im Alter von 18—25 Jahren
pflrgerinnenstellen

frei. Anfangsvergütung 2000 Mark bar
monatlich neben freier Station . Fach¬
ausbildung in der Anstalt mit Abschluß¬
prüfung und staatl. Diplom für Irren -
Pflege. Staatsanstelluug mit Altersver -
forgung möglich. Bewerbungen mit
Lebenslaus und Zeugnissen an die An-
staltsdirektion ._ (830
(besucht sofort oder spätestens zum 15.
4k- Sept . ehrl . Mädchen, (jung. od . ältr .)
für einfachen Haushalt . Zeitgeui . Bezah¬
lung . Direktor Scholz , Heidelberg , Berg¬
straße 79. (82 ,

Suche auf 1. Okt. ein ehrliche», zuver¬
lässige»

Älleinmiidchen.
Frau Direktor vöhringer , Bruchsal,
Huttenstr . 2». (824
-Lesucht zu baldigem Eintritt von allein-
4c- stehender Dame einfache Stütze oder
besseresMädchen. Fr . Hermann Fünsgeid ,Wtw ., Müllheim i. B., Wilhelmstr. 7. (8-5
gtzrdentliches , jüngeres Mädchen für kl.4kk Haushalt nach Kassel gesucht. (829

Frau 0r . Garn , ». 3t. Durlach,
Löwenbrauerei , Spitalstr . 2».

siehrlichcs Mädchen für Haus - und
4k- Gartenarbeit gesucht. Sommer aus
dem Lande , Winter Stadt . Lohn 50» Pik.

Näheres bei Frau Zockers», Karlsruhe ,
Ritterstr . 24IU._ (618
zÄesucht für unser bürgerliches Gasthaus
4k- auf 15. September für die Fremden¬
zimmer und Hausarbeit ei» tüchtiges ,
(üngeres Mädchen (auch Anfängerin ) ,
wmselben ist gute Gelegenheit geboten
sich bei gutem Gehalt u. Nebenetnnahmen
(ohne Abzüge) und freier Kost und Woh¬
nung vorteilhafte Kenntnisse im ganzen
Gastwirtschaltsbetrieb zu erwerben .
Briesportoauslagen werden vergütet

Georg Frank , Heidelberg ,
8l ») „Silberner Hirsch".

'üchtiges , gediegenes Mädchen findet
- - Gelegenheit zum Erlernen des Haus¬
halts . Guter Lohn , freundl . Behandlung .
Frau v raukman » , « Snigsfeld i . S chwarze .

Düngern oder altern Knecht in Land - »-- wirlschatt gesucht. Ebendaselbst ein
fleißige- Mädchen . Angebote an Karl
Weber, Rüstendach , Amt Mosvach . (815 »

eitere geb . Dame kann frei Zimmer
haben , gegen Besch , in. jung . Mädchen,

8—1» Stund , wöchentlich, vir . Scholz ,
Heidelberg , Bergstr . 79. (822 >'

A

Mitte September wird die

eslwe?
kibelko!ikorilg»r
in neuer Auflage erscheinen; sic ist
neu durchgeseben und ergänzt , aus
holzfreiem Dünndruckpapier hergestcllt
und solid in Halbleinen gebunden , in¬
folgedessen außerordentlich handlich
gegenüber den früheren Ausgaben .

Bis zum >5. Lepiember ist vom
Verlag ein Vorzugsangebot einge-
ränrnt ; alle Exemplare , die bis dahin
bei uns bestellt sind , liefern wir zu
Mk. 22».—. Später muß der Preis
jedenfalls wesentlich erhöht werden .

PuWMiing -es
ßNilng . CAisleMleinS Karlsruhe

Bidrl-Lesrtasei.
» rr» :„ Bon Gott behütet und beschirmt. Ps . 17, 8 .sonnt , n . ur,n . Wochenlied : Gott ist getreu .

3 . Sonntag : 1 . Mose 42 , 29—38 . Es geht alles über mich .
4 . Montag : 1 . Mose 43 , 1—14 . Nehmet euren Bruder.

5 . Dienstag : 1 . Mos« 43 , 15—34 . Sein Herz entbrannte ihm .
6 . Mittwoch: Hiob 22, 23— 30 . Di « sich demütigen.
7 . Donnerstag : 1 . Mose 44 , 1— 13 . Ihr habt übel getan.
8. Freitag : 1 . Mose 44 , 14— 34 . Ich bin Bürge geworden.
9 . Samstag : 1 . Mose 45 , 1 — 15 . Ich bin Joseph !

Verantwort ! . Schriftleiter : für Anzeigen Buchhdl. Herrn. Flügel in Karlsruhe, für den übrigen Inhalt Stadtpfr . I) . Fr . Herrmann , EtiUnge« .
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